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Am August 2009 fanden 1ın Atfghanıistan dıe Wahlen für das Präsıdentenamt un:!
die 34 Provınzräte Es sınd letztlich 36 Präsidentschaftskandidaten angetreten,
11UT: wenıge (16 Prozent) gehörten politischen Parteien Unmiuittelbar ach der
W.ahl haben sıch Amtsınhaber Harmıiıd Karsaı wWw1€ auch se1n vyewichtigster Gegen-
kandıdat, der ehemalıge Aufßfßenmuinıister Abdullah Abdullah, Jjeweıls Zzu S1eger CI-

klärt Es lag 1mM Interesse der westlichen Staatengemeinschaft, da Karsaı wieder-
gewählt wurde. uch hatte 65 Karsaı 1m Vorteld der Wahlen geschafft, seiınen
erklärten polıtischen Gegner die Nordallianz spalten Es Wrlr ıhm gelungen,
den mıiılitärischen Führer der Nordallıanz, den Woarlord Mohammad Fahim ehe-
mals Verteidigungsminister), als seinen zukünftigen Vizepräsıdenten un: den
Warlord Rashıd Dostum (Stabschef der Afghan Natıonal Army, ANA) als Wahl-
helfer gewınnen. Damıuıt 1St dem politischen Lager der Nordallıanz, als dessen

polıtischer Führer Abdullah o1lt, eıne vorläufig nıcht ersetzende Stutze
weggebrochen.

Harmıiıd Karsaıl STtammtT AaUS der Ethnie der Paschtunen, der oröfßten Bevölke-
run  PPC 1n Afghanıstan, die deshalb das Amt des Präsidenten Eür sıch bean-
sprucht. Abdullah 1sSt Tadschike. Wenn Abdullah die Wahlen tür sıch entschieden
hätte, waren schwerwiegende Umwälzungen ın der atghanıschen Gesellschaft die
Folge SCWECSCIL. ine Ühnliche Sıtuation bestand bereıts 1m Junı O9 als die Loya
Jirga (Altestenrat) PCI Dekret Burhanuddıin Rabbanı (Tadschike) ZU Präsiıdenten
ausrieft. Darauthin ahm se1ın polıtischer Gegner Gulbuddin Hekmatyar (Pasch-
tune) Kabul Beschufßß, W as den Bürgerkrieg ErneVut entfachte, der etztendlich
Erst durch den Einmarsch der Talıban aAb 1994 (Csunsten der Paschtunen beendet
werden konnte.

[ )as politische 5System
aut Verfassung VO Januar 2004 ISTt Atghanıstan eıne Präsidialrepublik. An der
Spiıtze des Staates steht der Präsıdent, der alle fünf Jahre direkt VO olk vewählt
WIF d Er 1St Staatsoberhaupt un gleichzeıtig Regierungschef. [ )as Parlament be-
steht AaUuUs der Volkskammer (Wolesı 1rga) mMI1t 249 direkt gewählten Abgeordneten
un!: der Altestenkammer bzw. dem Oberhaus (Meschrano ırga) mıiıt LO2 Abgeord-
neten. Letztere sıch jeweıils einem Drittel AUS Vertretern der Provınzen, der
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Distrikte un: Beratern des Präsidenten UuSsSsammmen Der neugewählte Präsident
benennt se1ın Kabıinett. Er annn jeden geeıgneten atghanıschen Staatsbürger als
Mınıster vorschlagen. Nach eıner Anhörung stimmt das Parlament ber die Vor-
schläge ab Dabe!]l ware wünschenswert, da{fß die Verteilung der Kabinettsposten den
ethnischen Mehrheitsverhältnissen Afghanistans entspräche.

Die W.ahl der Volkskammer die nächste soll 1m Sommer OO statttinden 1st
eıne reine Personenwahl. Die Einführung eınes begrenzten Listenwahlsystems, das
den Parteıen eıne offizielle Funktion einräumen würde, konnte bıs x  jetzt nıcht
durchgesetzt werden. DDaraus resultiert das Problem der Wahlkampffinanzierung.
Viele Warlords HULZCH die Personenwahl für sich, ındem S1e ausschliefßlich „ihre“
Kandıdaten tinanzıell unterstutzen. Es oibt ZW ar eıne staatliıche Instıtution, die 1m
Vorteld der Wahlen diesen Vorgang unterbinden soll, 1aber diese W ar VOT der
etzten Parlamentswahl 2005 1L1UT 1ın den wenıgsten Fällen erfolgreich. Somıit 1St 1mM
derzeıtigen Parlament eıne nıcht geringe Anzahl VO Personen VELLIELCHN: deren
vesellschaftlicher Hıntergrund doch sehr tragwürdıg erscheınt.

Eın Wahlkampft 1ın Afghanistan 1ST nıcht mı1t einem europäıischen Wahlkampf
vergleichen. Vereinzelt tinden ZW ar öftffentliche Wahlkampfveranstaltungen ‘9
die 1aber me1lst VO europäischen polıtischen Stiftungen (Friedrich Ebert-, Konrad
Adenauer-, Heinrich Böll-Stiftung USW.) inıtuert werden. Der VOT Ort übliche
„Stimmentang“ erfolgt, ındem sıch der Kandıdat mıt den einzelnen Clanchefs trıfft
un: 111l annn den Preıs für dıe Stimmen aushandelt. Man mu{ß davon ausgehen, da{ß
eıne Wahl VO  ; verschıedenen Seiten manıpulıert wırd uch ach den Präsident-
schaftswahlen 1m August wurden vielfach Wahlbetrügereien angeprangert Daraus
ann 111l schliefßen, da{fß 1n vielen Regionen Afghanistans ach W1€e VOT die Person
1Ns Parlament einzıeht, die meısten eld für dıe Kandıdatur aufbringen annn

In der atghanıschen Verfassung (Art 83) 1St testgelegt, da{ß aus jeder Provınz mın-
destens Z7wel Frauen 1mM Parlament vertirefifen se1n mussen. Das entspricht etwa e1-
N Viertel der Parlamentssıitze. TIrotz dieses hohen Anteıls spielen die Frauen 1im
Parlament eıne eher geringe Rolle Es wird ıhnen nahegelegt, sıch nıcht unbedingt
mi1t eıgenen Ideen den Diskussionen beteiligen und sıch 1mM Abstimmungsver-
halten ihren männlichen Kollegen Orlentlieren.

Atghanısche Identität

Die Bevölkerung sıch AaUS verschiedenen ethnıschen Gruppen
twa 38 bıs 43 Prozent gehören den Paschtunen d. 7 bıs 29 Prozent den Tadschi-
ken, sechs bıs Cun Prozent den Usbeken und füntf bıs acht Prozent den Hazara.
Darüber hıinaus oibt 6S viele Mınorıtäten. Schätzungsweılse werden 1n Afghanıstan
ber 5() verschiedene Sprachen gesprochen. Innerhalb der ethnischen Gruppen
organısıeren die verschiedenen Famıilienclans Leben un Alltag iıhrer Mitglıeder.
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Die Atghanen fühlen sıch also ZuUuerst als Mitglıed einer Famaulie, an eiıner be-
stimmten Ethnie zugehörıg erst zuletzt ıdentitizıeren S$1e sıch mıt ıhrem Land

Dieser Vorrang der ethnıschen VOL der nationalen Identität erschwert eıne Regıe-
rungsbildung ach HSE TGIHN westlichen Demokratieverständnıis. Demokratische
Strukturen werden ZWATr grundsätzlıch befürwortet, allerdings sollte der Präsiıdent
des Landes doch AUS der eigenen Ethnıie TE Hınzu kommt, da{fß die Paschtu-
nNnenN als staärkste Volksgruppe für sıch 1n Anspruch nehmen, den Präsiıdenten stel-
len bzw. 1mM Gegenzug einen Nichtpaschtunen als Präsıdenten nıcht anzuerkennen.

Fur dıe Tadschiken gelten die Paschtunen als Verbündete der Talıban. Diese
hatten 1996 Burhanuddıin Rabbanı AaUsSs Kabul verJagt. Rabbanı mu{flte sıch darauf-
hın mM1t se1iner Exilregierung ach Feyzabad (Provınz Badakhshan) den
Schutz der Nordallıanz un deren Kommandeur Ahmad Schah Massoud begeben.
Die Nordallianz kämpfte 70061 m1t den USA 1n der „Operatıon Endu-
ring Freedom“ die Talıban un vertrieb S1e vorläufig. Darauf yründen die
Tadschiken ıhren Anspruch, den rechtmäfßigen Präsidenten VO Afghanıstan
stellen. Die Hazara wıederum beharrten darauf, da{fß 65 mehr als gerecht ware, den
Präsıdenten A4US ıhren Reihen bestimmen, da $1€e lange VO allen anderen Völ:
ern Afghanistans unterdrückt worden sind

Sollte für Afghanıstan künftig eıne Chance bestehen, als R1n Staat exıstiıeren,
MUuU dieses rivalisıerende Stammesdenken durchbrochen werden. Dafür o1bt s

Ansiätze: Der letzte Könı1g Afghanıistans, Mohammed Sahır Schah (1914-2007) AUS

der Paschtunen-Dynastıe der Mohammedzaı, SOWI1e der Tadschike un! Führer
der Nordallıanz Ahmad Schah Massoud werden als „ Vater der Natıon“ b7zw. als
„Widerstandskämpfter“ die Rote Armee un! die Talıban anerkannt un
ethnienübergreifend verehrt.

Innerhalb der Zughörigkeit eıner Volksgruppe 1st die Famiılie der reh- un!
Angelpunkt der Aftfghanen. Fur die Famiıulıie 1St INa  - bereıt, vieles Lun, enn 11UT

eine „gesunde“ Famıulie 1St stark SCHUS, 1n Krisensituationen überleben un:
Familienmitglieder, die, aus welchen Gründen auch immer, 1n Not geraten sınd,
ernähren, für S1Ee dorge tragen un: S1Ce unterstutzen. In einıgen Regionen
Atfghanıstans VOTLT allem auf dem Land 1St CN ımmer och 5 da{fß VOTLT (Ort keiner-
le1 staatlıche Strukturen erkennen sınd Die Zivilgesellschaft VOT UOrt MUu iıhre
„Systeme” e1ınes organısıerten Zusammenlebens entwickeln b7zw. weıterentwickeln.
Sozialversicherungen als unterstützende Instıtutionen ın Krankheıt, Berutsunfähig-
eıt und 1a Alter x1bt S (noc nıcht.

Fur das UÜberleben afghanischer Famıilien 1st der ınnere Zusammenhalt, aber auch
die vorurteıilsfreie un: erinnerungsneutrale Behandlung VO „Geschäftspartnern“
wichtig. In Afghanıstan 1st CS nıcht unüblıch, Geschäftsverbindungen mıt Personen
einzugehen, dıe aus europäischer Sıcht eınen eher zweıtelhaften Ruf haben Es 1st
durchaus möglich, da{fß Feinde mittels eiınes Handelsvertrags Partnern werden;
wenn 6S dıe Sıtuation NACDT: Ort erfordert, können auch Freunde Gegnern werden.
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Die atghanische Geschichte hat unls geze1gt, da{ß Loyalitäten der Atghanen unter-
einander oftmals 11UT VO kurzer Dauer sınd bzw. häufiger wechseln. Dies 1ST ein
wichtiger Aspekt der atghanischen Überlebensorganisation. Wer Verständnis dafür
hat un 1eSs 1n seıne Arbeit eintließen läfßt, wırd mıt Hıltsmafßßnahmen und Projek-
ten effektiver se1n, als WeNn eintachhın europäıisches Denken un Handeln SEe1-
HE Eınsatz VOT (Irt zugrundelegt.

Religion 1ın Atghanıstan
Seı1it der Staat Afghanıstan 1n seınen heutigen Grenzen besteht, die 1mM Lauf des
19. Jahrhunderts VO der britischen Kolonialmacht testgelegt un mMI1t der FEın-
SELZUNG des kolonıalmachttreuen Könı1gs Abdur Rahman han bestätigt wurden?,
erlebte das Land dıe unterschiedlichsten polıtıschen Herrschaftssysteme: Monar-
chien, Oligarchien, Dıktatur, Kommunı1ismus, Talıbanregıme un 1U wıeder De-
mokratie. Demokratische Verhältnisse vab CS bereıts Mohammed Sahır Schah,
der 1964 dıe konstitutionelle Monarchıie bıs einführte. Im September 1965
tanden bereıts die eErstien freıen Wıahlen 1mM Land Ile Regierungssysteme
konnten sıch jedoch 1LLUT 1in der Hauptstadt Kabul SOWI1e 1n den orößeren tiädten
un!: Ortschaften durchsetzen. In den ländlichen Gebieten, dıe ıntrastrukturell
wen1g erschlossenen un!: sınd, galten un:! gyelten bıs heute andere, sehr indi-
viduelle politische Strukturen, die sıch CI12 Islam Orlentlieren.

99 Prozent der atghanıischen Bevölkerung sınd Muslime. Nach der atghanıschen
Vertassung 1St der Staat heute eıne ıslamiısche Republik (Art un! der Islam
Staatsrelig10n (Art 2 Afghanistan verfügt aber trotzdem ber eıne moderne und
demokratische Verfassung. Artıkel beinhaltet allerdings eınen Vorbehalt insofern,
als eın (sesetz dem Islam wıdersprechen darf Artikel 130 sieht die Anwendung der
Scharia innerhalb der Verfassungsgrenzen VO  S

In der atghanıschen Gesellschaft spıelt die Religion ach W1e€ VOT eıne domıinıe-
rende Rolle, allerdings nıcht durch das Dıktat der SOgENANNLEN Fundamentalısten,
sondern weıl der Islam m1t seinen Geboten 1m Koran un: dessen Auslegungen un!
Erganzungen das Staatssystem EKSEIZT; das 1n vielen Regionen Atfghanıistans bıs
heute unzureichend umgesetZzZt SE Di1e Menschen VeErTFAaHEN ıhrer Familie, dem lan
und den relıg1ösen TIradıtionen mehr als dem Staat. Deshalb wırd vielerorts bıs
heute dıe „gültige“ Strafgesetzordnung 1gnorıert, die Scharıa kommt ach W1e€e VOTLT

vorbehaltlos ZAIT: Anwendung:; I1a  - ertüllt das Zakat, eıne 1m Koran testgeschrıe-
ene vermögensabhängige Unterstützung der Bedürftigen, zahlt aber 1Ur UNSCIHN
un: 1ın geringem Ma{ Steuern; die Kınder gehen ausnahmslos ZAHT: Madrassa (Relıi-
x1onsschule) und nıcht gleichermafßen 1n die staatlıchen Schulen; W 4S der Mullah
b7zw. der Imam 1ın der Moschee predigt, hat Gültigkeıt; dem, W as Politiker
un versprechen, WIFr d L1UT selten Vertrauen geschenkt.
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Damıt die Verfassung VO der atghanıschen Bevölkerung anerkannt
wiırd, mussen den Versprechungen der Regierung, der internationalen Organısat1o0-
HE  a un!: Unterstützernationen Taten tolgen. Die Atghanen mussen persönlıche
Vorteile un tatsächliche Teilhabe 1n diesem demokratischen Proze( ertahren. Der
Junge Staat sıeht sıch hierbel eiınem doppelten Dilemma auUSgESELZL: Zum eiınen
tehlen ıhm ımmer och ausreichende und ZUuE ausgebildete Staatsbedienstete 1ın der
Verwaltung, der Polizei un! beıim Miılıtär, landesweıt (Gjesetze un Verord-
NUuNgCH durchzusetzen; Z andern 1St 1 niıcht ın der Lage; Gelder 1ın die entlege-
918 Regionen des Landes senden, dort eigene Projekte auch AaUsS Mangel
Fachkräften MZUSEeFIZEN

Das Bıldungswesen
1ıne umftassende Allgemeinbildung 1ST die Grundvoraussetzung e1ınes unktıio-
nıerenden Staates. Bıldung anı besten durch eın tfundiertes un! einheitliches
Schulsystem vermuıttelt werden. aut Verfassung 1STt CS Autfgabe des Staates, tür eine
allgemeine, och- un: Berufsschulausbildung SOTSCHI (Art 46) In Atghanistan
o1bt O 1aber eın flächendeckendes Schulsystem mıt eiınem einheitlichen Lehrplan.
Es tehlen Schulen un! das dafür nötıge ausgebildete Lehrpersonal. Zusätzlich leidet
dıe Attraktıvıtät des Lehrberufs daran, da{fß die Löhne sehr gering sind und unregel-
mäfßig gezahlt werden. Fur einen Lehrer oder eıne Lehrerin me1st sınd G Frauen,
dıe diesen Beruf ergreiten 1st s deshalb Ol Vorteıl, S1€e 1ın der Niähe des
Wohnorts ıhrer Famaiuılie tatıg se1n können, damıt diese sS1e mıternähren aNN:

Europäische Politiker drängen auf dıe rasche Umsetzung eınes einheitlichen
Schulsystems 1m SaNZCH Land Dabei vVErgSCSSCcH S1€e allerdings, da{fß eın europäl-
sches Schulsystem (außer dem 1n der Schweiz) demokratischen Bedingungen,
sondern 1n monarchischen oder arıstokratischen Herrschaftstormen eingeführt un:

jeden Widerstand durchgesetzt wurde Die Probleme, dıe die afghanısche Re-
xjerung 1U damıt hat, 1n kürzester eıt eıne tlächendeckende Allgemeinbildung
inıtıueren, können VO  z Europaern nıcht der HU: schwerlich nachvollzogen werden.

ber die Notwendigkeıit VO Schulen sınd sıch die Atghanen 1m Klaren. S1e
schicken ıhre Kınder ausnahmslos auf dıe Madrassa. Diese kennt eine Schulpflicht für
Mädchen VO siebten bıs UE neuntfen Lebensjahr und für Jungen VO s1ebten bıs
ZU Lebensjahr. 1 )a aber die Madrassa keıine staatliche Einrichtung 1St und zudem
och VO  m Priıvatpersonen oder Organısatiıonen (z.B VO ıslamıschen ınternatıonalen
Organısationen me1lst aUus Saudı Arabiıen oder Pakıstan) finanzıert wiırd, liegen dem
Unterricht auch keıne einheıitlichen, überregional gültıgen Lehrpläne zugrunde.

Eın weıterer Umstand, der dıe Eiınführung eines einheitlichen Schulsystems
behindert, 1St dıe Tatsache, da{fß mehr als 5 Prozent der Atghanen 1n der Landwirt-
schaft tätıg sınd 1)a der Staat die Landbevölkerung nıcht durch tinanzıelle A
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schüsse zusätzlich unterstutzt, mMussen alle Familienmitglieder be! der Feldarbeit
mithelten, 11 das Überleben der Famıulie ZUu gewährleisten. Eıne Bevölkerung,
deren Haupterwerb ter diesen Bedingungen 1n der Landwirtschaft liegt, wırd
siıch NUur sehr schwer mi1t einer allgemeıinen staatlıchen Schulpflicht, INIT festgelegten
Unterrichtszeiten nd einem Curriculum, das für iıhren täglichen Überlebenskampf
keine unmıittelbare Relevanz ze1gt, antreunden können.

Viele Hilfsorganisationen betätigen sıch SCHAaU auf diesem Sektor un bauen
vielerorts Schulen. Manche Organısationen unterstutzen 2AUC die Hochschulen,
VON denen 6S staatlıche un SeC private oibt. Leider sprechen S1C sıch nıcht
immer mMıt den staatlıchen Autoritäten VOTr Ort ab, WAas für eine nachhaltige Um-
SC notwendig ware, sondern setzen melist hre eigenen Pläne und durch.
a der Staat selbst nıcht die erforderlichen Mittel aufbringen kann, 1Sst er MAasSsSIV auf
die Leistungsbereitschaft der diversen Hilfsorganisationen angewiesen und sSOMIt
auch deren Umsetzungsstrategien diesbezüglich ausgeliefert.

Das staatliche Finanzwesen

Seit Maı 2005 besitzt Afghanistan ein 16106 Steuergesetz (beruhend auf Art 472 der
Verfassung) und eine Einkommenssteuergesetzgebung. Dieses (‚esetz 1st WIC die
Verfassung des Landes m1t internationaler Hılfe erarbeitet worden. 2e1m Stuckhum
des (jesetzes (ällt auf, Aa x tatsächlich speziell für Afghanistan entwickelt wurde.
Allerdings haben die Vertasser M  7W E1 wesentliche Details unberücksichtigt gelassen:
ZUum einen (“(.' Tatsache, Aa 117 Afghanistan noch 1E eine Steuergesetzgebung
gab, die flächendeckend durchgesetzt wurde, Deshalb und auch weıl der CNISPFC>
chende Bildungshintergrund fehlt, wissen lie Afghanen nıcht, WAaSs Steuern sind,
welche Bedeutung G1E ur das (;jemeinwesen und fr den Staat haben. Zum andern
kennt 11a1 iM allen Staaten des Nahen und Mittleren (IDstens ausschliefßlich Steuer-
gesetzgebungen, die hauptsächlich auft indirekten Steuern WI1E U Beispiel der
Mehrwertsteuer oder der Umsatzsteuer basıeren. 1n Iran werden beispielsweise
alle Einnahmen MC Prozent besteuert (Ausnahme sind geringfügige Umsätze),.
Zusätzlich gibt noch Sonderabgaben ür Angehörige anerkannter Religi0nen,
eine Bodensteuer, die relig1ös verordnete Almosensteuer und Zollabgaben, Eıne
Einkommensteuer, die 1n Deutschland EWa ein Drittel dLl Steuereinnahmen AaUuS-

macht, kennt Nnan nıcht.
Das Steuerverständnis All sıch i also rudimentär vorhanden, das Verständnis

ür ein Einkommenssteuerprinzip tehlt völlig und Kann auch vergleichsweise beı
Nachbarstaaten nıcht eingeholt werden. Dementsprechend hat der atghanische
Staat MaAassıve Probleme, Steuern seinen Bürgern einzuziehen. Erschwerend
kommt hinzu, dafß Nan 1 Afghanistan beinahe ausschliefßlich mMl Bargeld zahlt.
Finanzielle Abgaben kennen C166 Afghanen natürlich, cla Nan diese anl Warlords und
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Drogenbarone SOWILC A11C an korrupte staatlıche Stellen und Instanzen abzuführen
hat Allerdings dem Unterschied da  5 hierbei e1NE unmittelbare „Wechsel-
wirkung erkennbar 1ST als Gegenleistung für die Zahlungen kann Nan SC1I]1 (ze-
schäft 117 Ruhe betreiben oder Nan wırd „beschützt FKs W: effektiver BCWCSCHL,
611106 Steuergesetzgebu Ng einzuführen, die denen der Nachbarländer entspricht b7zw
diesen angeglichen 1ST

Derzeıit bezieht das Land SC11 Steuerautkommen hauptsächlich AUS Zollabgaben
DDiese Gelder reichen natürlich bei weıiıtem nıcht aUus, die tinanzıellen Heraustorde-
PUNgCH des Staates auszugleichen Der Staatshaushalt des Jahres 2008 belief sıch auf

500 Millionen Daollar S6110 Summe, die Afghanistan selber NOC nıcht
aufbringen kann Die Fehlbeträge werden VOT allem durch die internationalen (76-
berländer ausgeglichen S1e werden als „Wiederaufbauhilte“ deklariert damıit die
Abhängigkeit des Staates b7zw. 21116 Präsiıdenten nıcht Zu offensichtlich erscheint
W AS SC  11 Ansehen 11711 Land eher abträglich WAare da e den Präsidenten als e1ine

„Marıonette der Geberländer erscheinen lassen würde

Polizeı und Militär

Damuit Atghanistan ı111 absehbarer Zeıt die innenpolıitischen Probleme selber lösen
oder regeln kann, ıIS1 unbedingt ertorderlich, 61116 durchsetzungstähige Polizeı
und| schlagkräftiges Militär aufzubauen Hıierbei versuchen die Staaten d er
Internationalen Sicherheitsunterstützungskräfte (International Security Assıstance

OFCC, LS AL hr möglichstes A un S1C haben 117 ıhrem Or Jrt Stati10OMerten
Milıtär unc| den CLCHS daftür nach Aftghanistan entsandten Polizisten die Ausbil-
dung der atghanischen Polizei und cles Militärs weitestgehend übernommen, 7Ziel
dieser Ausbildungsunterstutzung IST, al die afghanıschen Sicherheitskräfte frühest-
möglich eigenverantwortlich die 11eren Angelegenheiten cles Staates auf ler Grund-
lage SCINCT Vertassung regeln können. Diese Ausbildung ı1ST UL, und vielerorts ı1ST
auch Erfolg gekrönt,

Der Staat Afghanistan hat beim Autbau der Sicherheitskräfte verschiedenen,
teıls selbst verursachten Problemen Aul kämpfen Zum 11161 werden Polizisten WIC

andere Staatsbedienstete auch 1UT! unzureichend und 111 vielen Fällen auch nıcht
Kontinuerlich bezahlt Das verleitet SIC dazu, auch andere Formen des Einkommens
Z suchen und anzunehmen Da dAie Polizeı teilweise auch korrumpierbar 1ST. IST ıhr
Ansehen innerhalb der Bevölkerung oft großen Vorbehalten belastet Zum ALl

deren werden die ausgebildeten Miliıtärs BerN den Warlords für deren CIBCHC
Armeen, Aussicht auf 11 deutlich höheres Einkommen abgeworben,

Durch die Kämpfe 1111 Stüden Afghanistans wird clas Milıtär zusätzlich personell
geschwächt Nach der Zielstruktur soll die atghanische Armee auft 134000 Mann
anwachsen“ doch ZUT Zeıt StAgMILErT die ahl bei CLWA 01010 bis 50 01010 Mann,. Die
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personelle Schwäche des Miılıitärs bemerkt INan VOT allem ihrer ftehlenden Präsenz
1mM Land Es oibt nıcht Soldaten, 1ın allen Proviınzen des Landes prasent
se1n un! OIrt VOT allem den Warlords schlagkräftig ENIZSEZENZULFELEN.

Warlords un: Talıban

Warlords sınd 1n Atghanistan ach W1€e VOT Realıtät, un:! S1€e verfügen teilweıse ber
erheblichen politischen Finflufß. Ihre Macht scheint ach W1€e VOT ungebrochen
Se1InN. Dies 1sSt VOT allem dem lang anhaltenden Kriegszustand un:! dem damıt VCI-

bundenen Autoritätsverlust des atghanischen Staates yeschuldet. Viele Mujaheddin
(Wıderstandskämpfter) konnten sıch gesicherte Posıtionen ınnerhal ıhrer Regionen
„erarbeıten“ und letztendlich als Warlords tungleren. Die häufig wechselnden
Loyalıtäten untereinander ermöglichten eıner ımmer orößer werdenden Zahl VO  z

Warlords, Einflu{fß auch auf die Staatspolitik auszuüben.
Zudem hat der atghanısche Staat Zzeiıtweılse die Warlords regelrecht A71 „dMNSC-

worben“, 1ın iıhren jeweıligen Regionen stellvertreten. für den Staat die „OÖffentliche
Ordnung“ autrechtzuerhalten. Mıiıt diesem Gentlemen’s Agreement un: dem (n
vermogen der Staatsregierung der etzten Jahre erreichten die Warlords weıtge-
hende Autonomıue. Diese selıtens des Staates wıieder aufzuheben, gestaltet sıch 11U

als sehr schwıer1g un: aum durchführbar, W1€ s Hamıd Karsaı schon manches
Mal schmerzlich ertahren mußte.

Die Warlords haben sıch durch Drogenanbau un! -handel tinanzıelle Mıt-
te] verschafft, Soldaten und Wafften in ıhren Dienst nehmen. S1e siınd sOmıt
auch milıtärıisch nıcht unterschätzen. S1ie gelten als ernstzunehmender Faktor ın
der atghanıschen Gesellschaft un verstehen CS ıhrerseıits ZzutL, sıch als unverzicht-
are Partner des Staates präsentieren. Die diesbezügliche Politik ın
Kabul 1St sehr zwiespältig. Zum eiınen versucht IL1LaIl, dıe Woarlords bekämpfen
un!: ıhre Haupteinnahmequelle dıe Drogen vernichten;: ZA E andern meınt
11L1Aa1l in iıhren Aktıonen Taten erkennen, die HUr ZU Besten des Staates be1-
tıragen un: belohnt S1Ee daftür mı1t wichtigen staatliıchen Posıtionen. So verwundert
CS ZU Beispiel nıcht, da{ß bekannte Warlords siıch 1m Beraterkreis des Präsıdenten
oder als dessen Vizepräsident wiedertinden. uch der Vorwurf einıger we1b-
lıcher Abgeordneter, dafß sıch Kriegsverbrecher den Parlamentarıern befin-
den, trıfft

Neben den Warlords oibt CS och die Gruppe der Talıban, dıe den atghanıschen
Staat 1ın dessen Grundtesten ımmer stärker erschüttert. Be]l den 'Talıban (talıb
Schüler) handelt 6S sıch eıne politisch-relig1öse Gruppilerung, die Anftang der
900er Jahre des Jahrhunderts 1ın Pakıistan den Madrassen des Landes entstian-

den ist>. Damals gehörten die Talıban hauptsächlıich der Volksgruppe der pakısta-
nıschen Paschtunen Diese „ Talıban der EersSstien Stunde“ hatten sıch ZU Ziel S
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9 Frieden ach Afghanistan bringen un! den dort herrschenden Bürgerkrieg
zwıschen Paschtunen un:! Tadschiken (sunsten ıhrer paschtunischen „Brü

der“ beenden. Die Vorgehensweise der Talıban, mıt der S1e ıhr gestecktes Ziel
erreichen suchten, WAar brutal aber ertolgreich.

Durch den STaUsamenNn Bürgerkrieg 1n Afghanistan W ar das z1ivile Leben mehr
oder wenıger 7A30 Stillstand gekommen. Die meılisten Buüurger Atghanistans empfin-
SCI die Talıban mI1t „offenen Armen“ Immerhin brachten S1€e dıe untereinander VCEI-

teindeten Warlords Z häufig mıt Gewalt ıhre Feindseligkeiten einzustellen.
Viele der Warlords aber auch bereıt, ıhre Loyalıtät wechseln, sıch selbst autf
die Seıite der Talıban stellen un ‚Talıb- werden. So wurde die antängliche
Dominanz der Paschtunen innerhalb der Talıban mI1t Angehörigen anderer Ethnien
durchsetzt un dıe Talıban ımmer mehr eın Spiegel der atghanıschen (7e=
sellschaft.

Der atghanıschen Zıvilbevölkerung WTr natürlıch klar, da CS sıch be1 den Talıban
keıine reinen „Gutmenschen“ handelte, aber auch, da S1Ee zukünftıg eıne be-

deutende Funktion einnehmen würden, WE iıhr Vorhaben dıe Befriedung un
Eroberung Afghanistans VO Ertolg gekrönt se1ın würde. Die anfängliche 5Sym-
pathie sel1tens der Bevölkerung schlug ach der endgültigen Machtübernahme der
Talıban 1996 schnell 1n Furcht Die Talıban versuchten HU ıhre Idee elnes
„Gottesstaates“ MZUSELIzZEN Das atghanısche „Gottesstaatprojekt“ wurde mıiı1t der
US-amerıikanıschen ÖObperatıon Enduring Freedom 1m Oktober/November 2001
beendet. Damıt Wr „die Geftahr Talıban“ ErST eiınmal abgewendet.

Viele Staaten haben sıch 1n den Wochen, Onaten un: Jahren ach der een-
dıgung der Talıban-Herrschaft für eiıne internationale Atghanistanhilfe (r
sprochen un!: angeboten, dem Land beiım Wıederautbau helfen. Leider 1St CS oft
be] den Zusagen geblieben. Die Afghanen wollen jedoch Ertfolge sehen, S1Ce wollen
die Veränderungen In ıhrem Staat spuren können. Was s$1e allerdings bıs ZUu heut1-
SCH Zeitpunkt erleben, ist;, da{ß dıe internationale Hiıltfe AVAQEG allem 1n Kabul bleibt, die
polıtischen Versprechen der Kabuler Regjerung leere Worte sınd, un: die Warlords
1n den Provınzen weıterhın das D5agen haben In dieser bıtter enttäuschten Gesell-
schaft könnten dıe Talıban wıeder Boden gutmachen. Durch das Unvermögen un
teilweıse auch den Unwillen der internationalen Staatengemeinschaft, sıch auf
Atghanıstan un se1ıne VO der europäischen verschıedenen Kultur einzustel-
len, könnten dıe Talıban eerneut un! gestärkt gesellschaftlıchen un polıtischen
Raum gewınnen.

Di1e Atghanen sehen dıe Talıban nıcht als orundsätzliıch Böses All; S$1e erken-
EKSIB 1n ıhnen die Freiheitskämpfer wıeder, die bereit sind, für Atghanistan STer-

ben Wenn die internationale Staatengemeinschaft 1U weıter ıhren Fokus auf die
Bekämpfung der Talıban richtet, könnte möglicherweıse die Meınung auftreten,
dafß, WCI dıe Talıban verfolgt, Ja eigentlich eın wesentliches Element Atgha-
nıstans kämpftt. Wer aber Afghanıstan kämpft, wiırd unweigerlich VO  e den
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Atfghanen vertrieben werden, W1€e S schon Alexander dem Grofßen, den Per-
SCIIL, den Brıten un!: der SowjJetunion wıderfahren 1ISt

Die Drogenproblematık

Atghanıstan produzıert A Zeıt doppelt 1e] Drogen, W1€e der Weltmarkt eigent-
iıch benötigt. Die Ernte des Jahres 7009 betrug eLtwa 6900 Tonnen Opıum® un hat
sıch damıt se1lt 6002 kontinuirerlich eın Vieltfaches gesteigert 2004: 4700 Oon-
nen). Der Export VO Opıum 1St das Lukrativste, W as das Land bieten hat Zais

der atghanıschen Politik die Adresse der internationalen Staatengeme1n-
schaft, den Drogenanbau un: -handel stärker bekämpfen, sınd 1mM allgemeinen
1Ur Lippenbekenntnisse, da viele hohe Politiker des Landes selber iın den Drogen-
handel verstrickt sınd

Es xab un:! o1bt internationale Projekte, die der Bevölkerung ber das Ver-
brennen der Drogenftelder hınaus Alternatıven ZUu Drogenanbau bieten; diese
siınd jedoch ımmer mı1t eınem tinanziellen Nachteıl verbunden. Zum Beispiel STar-

LETE eıne belgische Hiılfsorganısation (Network of Kuropean Foundatıons) eın Pro-

jekt, das anstelle VO Schlafmohn den Anbau eıner anderen für medizinıische
7wecke nutzbare Mohnpflanze vorsieht®?. Iieses Projekt wırd ohl daran sche1-
Knl da{ß dıie Pharmaindustrie nıcht den handelsüblichen Preıs für Drogen dıe
Lietferanten bezahlen will, die Drogenproduzenten jedoch nıcht bereit sind, FEın-
bufßen inzunehmen. Die deutsche Welthungerhilfe unterstutzt 1mM Osten Afghanı-

das Projekt „Rosen Drogen“” 300 Bauern bauen Rosen d AaUus denen I1all

für kosmetische 7wecke vewınnt”. 1 dieses Projekt 1St och nıcht gescheıitert.
och die Tatsache, da{fß eın Liter Rosenoöl 1ın Kuropa etwa 4500 LEuro, ein ilo
Heroın jedoch eın Vielfaches davon kostet, lassen die geweckten Hoffnungen 1n
Befürchtungen umschlagen.

Solange die Drogenbarone mıt einem anderen Produkt nıcht Ühnlich 1e] eld
verdienen können, werden S1Ce Alternatıven nıcht akzeptieren. So bleibt NUur dıe
Strategle, die Drogenernte zerstoren, ihrer Herr werden. Allerdings sollte
111all dabe1 bedenken, da{ß der Kleinbauer, dem INa seın Drogenteld un! damıt se1n
Einkommen vernichtet, massıve Probleme bekommen wiırd, seıine Famılie
ernähren. ıne Lösung dieses Problems, die alle Beteiligten zutfrieden stellt, 1St och
nıcht erkennbar. Im Augenblick „protitert‘ Europa davon, da{ß durch die atghanı-
sche Überproduktion VO Drogen der Preıs vertällt und damıt der Gewınn der
Drogenbarone ebentalls geschmälert wird ber das wırd nıcht AazZzu tühren, da{fß
H1a  — 1ın Atghanıstan auf den Drogenanbau verzichtet, bestentalls wiırd dıe Pro-

duktionsmenge dem Markt angepaßt.
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Ausblick

[)as Engagement der internationalen Geberländer 1ST vielseıt1ig, 1aber oft auch wen1g
durchdacht. Sıcherlich bekommt der atghanısche Staat Z eıt CO Summen
A4US dem Ausland überwiesen aber sechr oft bleiben die Gelder aın 1n Kabul un
versickern Ort Die staatliıchen un: die nıchtstaatlichen Hılfsorganisatiıonen gehen
1LL1UT selten in dıe abgelegenen Regionen des Landes, sondern bleiben me1st 1ın den
orößeren Ortschaften der Provınzen.

uch dıe VO  — ISAF propagıerte internationale Zusammenarbeıt nıcht LLUT die
milıtärische, sondern auch die der jeweıligen staatlichen Hiltsorganisationen 1st
oft HULE auf dem Papıer vorhanden. In der Realıtät verfolgt jeder einzelne Staat seıne
eiıgenen Interessen. Bevor INan aber diese Handlungsweise anprangert, sollte 111a

Zzuerst auf dıe Modalıitäten iınnerhalb der deutschen Bundesregierung schauen:
Nıcht Zzuletzt durch Presseberichte wırd ımmer deutlicher, da eıne effektive
Zusammenarbeıt der 1n Afghanistan tatıgen Bundesministerien nıcht wirklich L-

tindet.
Die Bevölkerung 1ın den atghanıschen Proviınzen wirtt iıhrer Regierung Miıf$mana-

gemECNtT un: Korruption und den internationalen Krätften Desinteresse einem
spezıell für atghanısche Verhältnisse ausgearbeıteten Konzept VOT un! S1e beklagt
ıhr tortwährendes Elend Es dürfte klar se1n, da diese Gefühlslage der Atfghanen
eın 1Ur allzu Nährboden für Wıderstandsgruppen aller Art 1St

Irotz alledem haben 6S Afghanıstan un seine Bevölkerung verdient, da{fß sıch die
Welt mi1t den Verhältnissen VOT Ort arrangiert. Allerdings ware CS acht Jahre ach
dem etzten Krıeg der Zeıt, wirkungsvollere Konzepte für den Wideraufbau
Atghanıstans erarbeiten, die national W1€ auch international abgestimmt sınd
Dabe] 1St CN auch unumgänglıch, die Talıban integrieren, enn ohne S1C wiırd die
internationale Staatengemeıinschaft 1n Afghanıstan definıitiıv scheıitern.
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